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Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs begeben sich Lite-
raturnobelpreisträger Thomas Mann (Hanns Zischler) und 
seine Tochter, die Schauspielerin, Autorin und Kabarettistin 
Erika (Sandra Hüller), auf eine Reise durch ein Deutschland 
in Trümmern – von Frankfurt in der amerikanischen Besat-
zungszone bis ins sowjetisch kontrollierte Weimar. Zum 
Goethe-Jubiläum wünscht man sich auf beiden Seiten der 
innerdeutschen Grenze Worte des Trostes, der Zustimmung 
und der Vergebung vom größten aller Erzähler. Zwischen 
euphorischen Wagner-Erben und literarisch versierten Gene-
rälen wird Deutschlands wichtigster Schriftsteller hofiert und 
manchmal auch beschimpft, während das Drama seiner eige-
nen Familie leise eskaliert. Es ist das erste Mal seit dem Krieg, 
dass Thomas Mann in sein Heimatland zurückkehrt, aus dem 
er einst ins Exil geflohen war. Eine Reise in die verwundete 
deutsche Seele, die heilen soll – sie wird für Erika und den 

SYNOPSIS

Zauberer, wie seine Kinder Thomas Mann oft nannten, zu 
einer Reise ins Innerste.

Nach dem Oscar-prämierten IDA und dem vielfach ausge-
zeichneten Drama COLD WAR – DER BREITENGRAD DER 
LIEBE (Beste Regie in Cannes, fünf Europäische Filmpreise, 
darunter für den Besten Film) erzählt Paweł Pawlikowski in 
überragenden Kinobildern eine große deutsche Familienge-
schichte im Tumult der Nachkriegszeit. Mit zarter Unerbitt-
lichkeit überblendet VATERLAND den Nullpunkt der deut-
schen Geschichte mit dem Finale einer Familiensaga. Eine 
intensive filmische Erfahrung, getragen von einem überragen-
den Ensemble.
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DER REGISSEUR PAWEŁ PAWLIKOWSKI

Paweł Pawlikowski ist ein polnischer Filmemacher, der seine 
Karriere als Regisseur von preisgekrönten Dokumentarfilmen 
in Großbritannien begann, bevor er sich mit LAST RESORT 
(2000) und MY SUMMER OF LOVE (2004) dem Spielfilm 
widmete. Beide Filme wurden mit dem BAFTA ausgezeichnet.

Sein Film IDA (2013) gewann als erster polnischer Film den 
Oscar als Bester Fremdsprachiger Film und wurde zudem mit 
fünf European Film Awards geehrt, u.a. für den Besten Film, 
die Beste Regie und das Beste Drehbuch. COLD WAR – DER 
BREITENGRAD DER LIEBE (2018) feierte seine Premiere im 
Wettbewerb der Filmfestspiele in Cannes, wo Pawlikowski 
mit dem Preis für die Beste Regie ausgezeichnet wurde. Der 
Film erhielt danach drei Oscar-Nominierungen, darunter für 
die Beste Regie, und gewann 2018 fünf European Film Awards, 
u.a. in der Kategorie Bester Film, Beste Regie und Bestes 
Drehbuch.

Filmografie (Auswahl):

2026	 VATERLAND

2018	 COLD WAR – DER BREITENGRAD DER LIEBE

2013	 IDA

2011	 DIE GEHEIMNISVOLLE FREMDE

2004	 MY SUMMER OF LOVE

2000	 LAST RESORT

1998	 „Twockers“ 

1994	 „Tripping with Zhirinovsky“

1992	 „Serbian Epics“ 

1991	 „Dostoevsky’s Travels“ 

1990	 „From Moscow to Pietushki“
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1875	 Thomas Mann wird in Lübeck geboren

1901	 Veröffentlichung von „Buddenbrooks“

1905	 Heirat mit Katia Pringsheim, mit der er sechs Kinder 
hat, darunter Erika (*1905) und Klaus (*1906)

1909	 Veröffentlichung von „Königliche Hoheit“

1912	 Veröffentlichung von „Der Tod in Venedig“

1924	 Veröffentlichung von „Der Zauberberg“

1929	 Auszeichnung mit dem Nobelpreis für Literatur

1933	 Umzug in die Schweiz nach Hitlers Machtergreifung

1936	 Der Staat unter NSDAP-Führung entzieht Thomas 
Mann die deutsche 	Staatsbürgerschaft, da dieser sich 
öffentlich vom Regime distanziert hatte

1938	 Thomas Mann emigriert mit seiner Familie in die 
USA

1939	 Veröffentlichung von „Lotte in Weimar“

1944	 Thomas Mann erhält die US-amerikanische 
Staatsbürgerschaft

1947	 Veröffentlichung von „Doktor Faustus“

1949	 Thomas Mann kehrt nach Deutschland zurück, um 
den Goethe-Preis 	entgegenzunehmen

1951	 Veröffentlichung von „Der Erwählte“

1952	 Umzug in die Schweiz, wo er bis zu seinem Tod lebt

1954	 Veröffentlichung von „Die Betrogene“

1955	 Thomas Mann stirbt im Alter von 80 Jahren in Zürich

DER LITERATUR-NOBELPREISTRÄGER THOMAS MANN –  
ZEITLEISTE UND BIBLIOGRAPHIE (AUSWAHL)

Wie meine früheren Filme beschäftigt sich auch VATERLAND 
mit den Wirren der Geschichte, mit dem Exil und mit unserem 
tiefen Bedürfnis nach Heimat und Zugehörigkeit. Außerdem 
verbindet der Film einen dramatischen historischen Moment 
mit einer ganz besonderen persönlichen Geschichte. 
Doch während die Figuren in IDA und COLD WAR – DER 
BREITENGRAD DER LIEBE fiktiv waren, stehen im Mittelpunkt 
von VATERLAND die historischen Persönlichkeiten Thomas 
Mann und seine eigensinnigen ältesten Kinder Erika und Klaus, 
die in ein komplexes, familiäres Dreiecksdrama verstrickt sind.

Um das Persönliche und das Historische auf ergreifende 
und sich gegenseitig bereichernde Weise miteinander zu 
verbinden, haben wir uns einige Freiheiten hinsichtlich der 
historischen Fakten und ihrer Chronologie genommen. Dabei 
haben wir uns bemüht, der emotionalen und intellektuellen 
Wahrheit der Geschichte treu zu bleiben.

Manns Rückkehr nach Deutschland im Jahr 1949 und sein 
Versuch, die Teilung und die zunehmende ideologische 
Polarisierung seines Landes zu überwinden, haben 
offensichtliche Parallelen zur heutigen Zeit. Das alte Paradigma 

ist tot, die alten Regeln gelten nicht mehr, und an deren 
Stelle entstehen zwei krude, sich gegenseitig ausschließende 
Narrative. Narrative, die alles verallgemeinern, die den 
Sauerstoff aus der Luft ziehen, die einen in die Ecke drängen 
und dazu nötigen, Partei zu ergreifen und es langsam 
unmöglich machen, klar zu sehen und frei zu sprechen. Die 
einzige Abwehr gegen diese ideologische Reduktion war für 
Mann die Kunst – der „poetische Blick“, den er in einer seiner 
Reden erwähnt, das offene Auge für die Komplexität und die 
Paradoxien des Lebens.

VATERLAND vereint viele Elemente, erzählt dabei mit einer 
einfachen und verdichteten Filmsprache, entfaltet sich in 
eindringlichen Bildern und prägnanten Szenen und lässt dem 
Publikum Raum zum Fühlen und Nachdenken.

STATEMENT DES REGISSEURS PAWEŁ PAWLIKOWSKI
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Paweł Pawlikowski erhielt Colm Tóibíns fiktionale Biografie 
über Thomas Mann, „Der Zauberer“, von Mario Gianani und 
Lorenzo Mieli von Our Films. Allerdings war Pawlikowski 
nicht daran interessiert, das Buch zu verfilmen oder einen 
biografischen Film über Thomas Manns Leben zu drehen. 
Inspiriert von einem bestimmten Ereignis – Manns Rückkehr 
nach Deutschland im Jahr 1949 – begann der Regisseur, 
dieses neu zu interpretieren und schuf mit Unterstützung 
von Henk Handloegten eine sehr persönliche und weitgehend 
fiktive Geschichte. Our Films holte für das Projekt die 
Produktionsfirma Nine Hours und Pawlikowskis langjährige 
Produzentin Ewa Puszczyńska von der polnischen Firma 
Extreme Emotions an Bord. Danach wurde entschieden, dass 
der Film in Polen gedreht werden sollte. Dimitri Rassams 
Firma Chapter 2 und Lorenzo Gangarossa von Circle One 
kamen als weitere Produktionspartner dazu.

In dieser Phase unterzeichnete Our Films einen Vertrag zur 
Ausarbeitung des Drehbuchs und begann mit der Arbeit an der 
Gesamtfinanzierung des Films. Etwa zur gleichen Zeit hatte 
Our Films gerade eine Kooperation mit MUBI geschlossen. 
Gemeinsam arbeiteten beide Unternehmen eng zusammen, 

um die Finanzierung auf die Beine zu stellen und das Projekt 
so schnell wie möglich voranzubringen. MUBI trug maßgeblich 
dazu bei, die Voraussetzungen dafür zu schaffen, dass der Film 
innerhalb kürzester Zeit realisiert werden konnte.

WIE DAS PROJEKT ENTSTAND
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Der deutsche Schauspieler Hanns Zischler (Thomas Mann) war 
aus zwei Gründen von dem Projekt angetan: Ihn beeindruckte 
die Qualität des Drehbuchs, und er freute sich über die Gele-
genheit, mit Paweł Pawlikowski zusammenzuarbeiten. Er erklärt 
dazu: „Das Drehbuch hat mich aus einem ganz einfachen Grund 
angesprochen: Es ist kein Versuch, Thomas Mann in seiner Ge-
samtheit zu erfassen und alle Einzelheiten seines Lebens darzu-
stellen. Nachdem ich IDA und COLD WAR – DER BREITEN-
GRAD DER LIEBE gesehen hatte, wusste ich, dass Paweł eine 
ganz eigene Art hat, die Wirklichkeit darzustellen und filmische 
Welten erschafft. Es war eine sehr interessante Perspektive auf 
einen Mann, den man als seltsam, kontrollierend und manchmal 
sogar als kaltherzig bezeichnen kann.“

Sandra Hüller (Erika Mann) fand das Drehbuch sehr detailliert 
und lernte daraus viel über Erikas Persönlichkeit: „Da wir uns 
nur auf diesen speziellen Zeitraum konzentrieren, in der Erika 
mit ihrem Vater zum ersten mal nach dem Krieg nach Deutsch-
land zurückkehrt, habe ich nicht so viel recherchiert, denn das 
Drehbuch war sehr präzise. In dieser besonderen Phase ihres 
Lebens wird sie von Trauer und Verantwortungsgefühl getrie-
ben – Gefühle, die jeder Mensch nachempfinden kann.“ Pawełs 
Regie-Methoden waren für Hüller eine neue Erfahrung: „Paweł 
ist so etwas wie ein Bildhauer: Er formt das Bild und schafft 

einen Raum. Man muss in diesen Raum treten. Sobald man drin 
ist, ist man relativ frei, und er mischt sich nicht allzu sehr ein. So 
habe ich vorher noch nie gearbeitet. Ich bin eher an eine freiere 
Herangehensweise gewöhnt, bei der man mit den Schauspiele-
rinnen und Schauspielern beginnt und alles um sie herum auf-
baut. Es war sehr interessant, aber auch auf eine Weise einsam, 
was für die Figur im Film vielleicht ganz gut war.“

August Diehl (Klaus Mann) war zunächst von der Klarheit, der 
Tiefe, der Poesie und der Genauigkeit des Drehbuchs beein-
druckt. Auch Pawełs künstlerische und offene Herangehenswei-
se an die Arbeit mit den Schauspielerinnen und Schauspielern 
überzeugten ihn. „Als ich Paweł zum ersten Mal traf, merkte 
ich, dass er immer noch Dinge ausprobierte, dass er noch nach 
etwas suchte. Er war keiner von diesen Regisseuren, die sich 
am Drehbuch festhalten und dir sagen, was du tun sollst. Es ging 
darum, gemeinsam zu suchen, Dinge auf verschiedene Arten zu 
versuchen. Es ist ein bisschen wie beim Musik machen, wenn 
zwei Musiker gemeinsam nach einer dritten Sache suchen, nach 
etwas, das sich nicht greifen und schwer beschreiben lässt. Ein 
Ton, ein Rhythmus und in diesem Fall – ein Bild. Ich mochte 
diese Arbeitsweise sehr. Und mir gefiel besonders, wie Paweł 
alles immer weiter reduzierte, Dinge wegließ und so dafür 
sorgte, dass es sich einfach, notwendig und vertraut anfühlte.“

ÜBER DIE PRODUKTION

Der deutsche Schriftsteller Thomas Mann zählt zu den bedeu-
tendsten Autoren des 20. Jahrhunderts. Sein Werk ist bekannt 
für intellektuelle Tiefe, psychologische Scharfsinnigkeit und 
die Auseinandersetzung mit einer Vielzahl von Themen wie 
Kunst, Politik und Reichtum.

Thomas Mann gelingt es, komplexe politische und gesellschaft-
liche Themen auf eine sehr zugängliche Weise zu beschreiben, 
erklärt Hanns Zischler: „Ich würde sagen, dass Thomas Mann 
einer der einflussreichsten deutschen Schriftsteller war, der 
über vielfältige Themen wie die Krise des Bürgertums, Politik, 
Sexualität und Familie schrieb. All dies sind gewissermaßen 
Grundpfeiler der modernen Gesellschaft. Er hatte ein feines 
und ausgeprägtes Gespür und beschrieb diese Krisen auf viel-
fältige Weise. Er konnte etwas als politisches Problem, aber 
auch als Konflikt zwischen Männern und Frauen darstellen.“

Mann wurde zu einem entschiedenen Kritiker des Nazi-Re-
gimes und setzte sich für Demokratie und gegen Faschismus 
ein, was dazu führte, dass er ausgewiesen wurde, als die Nati-
onalsozialisten die Macht übernahmen. Hanns Zischler dazu: 
„Thomas Mann versuchte, eine öffentliche Persönlichkeit zu 
sein und sich zu Wort zu melden, manchmal auf sehr seltsame 
Weise. Aufgrund seiner politischen Ansichten könnte man 
ihn bis zum Ersten Weltkrieg als erzkonservativen Literaten 

bezeichnen. Dann hatte er Einsicht und begann, seine Meinung 
zu ändern und die Gesellschaft und Politik jener Zeit anders 
zu betrachten. Der Wendepunkt kam für ihn, als er nicht nach 
Deutschland zurückkehren konnte, also schrieb er in den Ver-
einigten Staaten weiter. Als er dann schließlich zurück kam, 
sah er ein gespaltenes Land vor sich, was zwangsläufig zu einer 
Identitätskrise führen musste. Er war ein Mann, dessen Wur-
zeln gekappt wurden.“

Vier Jahre nach Kriegsende kehrte Thomas Mann zum ersten 
Mal nach 16 Jahren im Exil nach Deutschland zurück, um den 
Goethe-Preis der Stadt Frankfurt entgegenzunehmen. Diese 
Reise war die Inspiration für VATERLAND. Wie Zischler 
ausdrückt: „Der Film ist keine biografische Erzählung seiner 
Rückkehr nach Deutschland, sondern beleuchtet, wie Mann 
mit mindestens zwei sehr einschneidenden Erlebnissen kon-
frontiert wird: Das eine ist der Tod seines Sohnes Klaus. Das 
andere ist die Heimkehr in ein gespaltenes Land. Als er zur 
Verleihung des Goethe-Preises reiste, geschah das in einer 
sehr kritischen Zeit für ihn persönlich und für das politische 
Leben in Deutschland.“

Sandra Hüller hatte Thomas Mann in der Schule gelesen und 
behielt in Erinnerung, dass er sowohl in seinem Leben als auch 
in seinem Schreiben eine sehr rätselhafte Gestalt war: „Ich 

DIE FAMILIE MANN



PRESSEHEFT    VATERLAND     17PRESSEHEFT    VATERLAND     16

erinnere mich, dass ich seine Werke gelesen und verstanden 
habe, dass er eine interessante Persönlichkeit war – nicht nur 
in der Literatur, sondern auch in seinem Leben. Seine Reden 
an die Deutschen, die er in Los Angeles aufgenommen hatte, 
wurden in Deutschland neu veröffentlicht, was ihn mir noch 
näher brachte, denn ich fand es großartig, wie er versuchte, 
die deutsche Öffentlichkeit zum Kampf gegen den Faschismus 
zu motivieren. Er ist jedoch auch ziemlich widersprüchlich, 
denn als Mensch war er meiner Meinung nach sehr unnah-
bar. Man konnte nie wissen, was er gerade dachte und bekam 
nie Gesten der Zuneigung von ihm. Seine Liebe für andere 
drückte er auf sehr spezielle Weise aus.“

Zwei von Manns Kindern, Erika und Klaus, waren selbst 
berühmte kulturelle Persönlichkeiten. Erika Mann war Schau-
spielerin, Schriftstellerin, Rallyefahrerin und politische Akti-
vistin. Klaus Mann war Romanautor und Essayist. Wie ihr 
Vater gingen beide während der Zeit des Nationalsozialismus 
ins Exil und engagierten sich im intellektuellen Widerstand 
gegen den Faschismus.

August Diehl hält die Beziehung zwischen Vater und Sohn – 
in ihren Texten und in ihrem Leben – für sehr interessant 
und dynamisch: „In ihren Texten gibt es Unterschiede. Klaus 
suchte nach etwas, das sich nicht erklären und nicht beschrei-
ben lässt. Ich habe Klaus immer als jemanden gesehen, dem es 
an Vollkommenheit mangelte. Es gibt viele ähnliche Familien, 

in denen es ebenfalls darum geht, aus dem großen Schatten 
des Vaters herauszutreten.“

Für Sandra Hüller ist die Beziehung zwischen Erika und Klaus 
gleichzeitig schön und tragisch, wenn man berücksichtigt, 
wie eng sie als Geschwister beieinander waren: „Erika und 
Klaus bezeichneten sich selbst als Zwillinge. Sie machten 
alles gemeinsam. Sie reisten zusammen. Sie machten Kaba-
rett zusammen. Sie schrieben zusammen. In den Jahren vor 
Klaus’ Tod wurde es für Erika immer schwieriger, mit ihm 
zusammen zu sein. Denn man weiß ja, dass Menschen, die 
an einer Depression leiden, selbst wenn man sie sehr liebt, 
dazu tendieren, einen mit in ihre eigene Dunkelheit zu ziehen. 
Erika weigerte sich, ihm dorthin zu folgen, deshalb ging sie auf 
Abstand.“

Eines der Themen, die Paweł Pawlikowski in diesem Film 
und anhand der Familie Mann im Exil beleuchten wollte, war 
der Gedanke von Heimat und Zugehörigkeit. Er beschreibt 
es folgendermaßen: „Ich musste mein Land verlassen, als ich 
jung war. Ich lebte in Deutschland, Frankreich und für eine 
lange Zeit in England. Vor dreizehn Jahren ging ich zurück 
nach Polen, um dort zu leben, was natürlich ein ganz anderes 
Polen war, als das, was ich vor vielen Jahrzehnten verlassen 
hatte. Deshalb kenne ich das Gefühl der Heimatlosigkeit, das 
Thomas Mann und seine Kinder im Film erleben, und ihre 
Suche nach einer ‚Heimat‘ sehr gut.“

Sandra Hüller und August Diehl gingen zusammen auf die 
Schauspielschule, daher freute sie sich sehr, dass er im Film 
ihren Bruder spielen würde: „August und ich kennen uns jetzt 
schon seit dreißig Jahren und wir haben fast nie zusammen 
gespielt. Niemand ist auf die Idee gekommen, uns gemeinsam 
in einem Film zu casten. Er ist sehr besonders und ich finde, 
dass er die perfekte Besetzung für Klaus Mann ist, weil sie 
eine sehr ähnliche Energie besitzen.“

Paweł Pawlikowski erinnert sich daran, wie fasziniert er bis-
weilen von Sandras Darstellung der Erika war: „Sie ist intel-
ligent und sehr intuitiv, und sie hat diesen zusätzlichen Gang, 
den sie noch einlegen kann. Es gab einige Takes, bei denen 
ich eine Gänsehaut bekam, nicht weil sie Emotionen schau-
spielerisch darstellte – was sie niemals tut –, sondern weil 
sie so treffend, so echt waren. Man konnte ihre Intentionen 
überhaupt nicht spüren, es ist einfach geschehen. Später habe 
ich mir Sandra hunderte Male angesehen, wie man das in der 
Postproduktion tut, und da hatte ich wieder Gänsehaut. Sogar 
während der Farbkorrektur, als ich mir ihr Gesicht ohne Ton 
ansah.“

Hanns Zischler war beeindruckt von Sandras Bescheidenheit 
und der Beständigkeit ihrer Leistung: „Ihre Darstellung strahlt 
in jedem Film, in dem sie mitspielt, eine intuitive Brillanz aus. 
Sie hat diese anziehende Ausstrahlung – ohne jeglichen Gla-
mour. Sie ist sehr selbstbewusst und auch sehr ausgeglichen.“

August Diehl erinnerte sich daran, dass Hanns Zischler auch 
in seinem ersten Film seinen Vater gespielt hatte, und freute 
sich darauf, die Beziehung in diesem Film neu zu interpretie-
ren: „Hanns Zischler war mein Vater in meinem allerersten 
Film, ein Vater, den ich nicht mochte und der streng war. Jetzt 
ist es genauso. Aber Hanns ist ein Gentleman. Ich erinnere 
mich immer an ihn als einen ruhigen, freundlichen und höfli-
chen Menschen, mit dem ich gute Gespräche geführt habe. Er 
denkt nach, bevor er spricht.“
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VATERLAND spielt an einem Wendepunkt der Weltgeschichte, 
als Deutschland nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges in zwei 
getrennte Staaten geteilt wurde, mit zwei grundverschiedenen 
Ideologien. Wie bei seinen früheren Filmen wollte Paweł Pawli-
kowski die Geschichte seiner Figuren vor dem Hintergrund po-
litischer Umbrüche erzählen, ohne jedoch das Gefühl zu haben, 
die Geschichte erklären zu müssen: „Ich glaube nicht, dass man 
Geschichte im Film erklären kann. Die meisten historischen Fil-
me gehen von einem bestimmten Narrativ oder einer Theorie aus 
und versuchen, diese durch Figuren und einen bestimmten Plot zu 
veranschaulichen. Für mich wird Geschichte erst dann lebendig, 
wenn sie anhand konkreter Figuren, Beziehungen und Situationen 
dargestellt wird, und diese sind immer komplex, oft auch paradox. 
Erklären und Veranschaulichen schränken die Bedeutung ein, sie 
lassen einen die Absichten des Autors klar erkennen und machen 
das Kino zunichte.“

Thomas und Erika Mann reisen in einem schwarzen Buick von 
Frankfurt nach Weimar, einer Limousine, die in den Augen von 
Hanns Zischler als eine Art Zeitmaschine fungiert, die die beiden 
durch das sich wandelnde Land transportiert: „Du steigst in dieses 
Auto ein und in einen Traum. Ich denke, dass Paweł das Auto als 
Traummaschine benutzt. Das Auto selbst sorgt für einen Fluss. Es 
führt dich aus dir selbst heraus. Genau das geschieht mit diesen 

Figuren und in gewisser Weise hilft ihnen das Auto dabei, über sich 
hinauszuwachsen.“

Als Paweł Pawlikowski Manns Biografie gelesen hatte, fühlte er sich 
direkt von dem Bild dieses schwarzen Buicks angezogen: „Ich fand 
es ein großartiges Bild, wie Mann in dieser amerikanischen Luxus-
limousine durch die Trümmer der Nachkriegslandschaft fährt. Ich 
liebe die Roadmovies der 1970er Jahre. VATERLAND ist natürlich 
kein richtiges Roadmovie, vieles passiert in Hotels, aber die Reise 
ist gewissermaßen der Schlüssel. Wenn ich so darüber nachdenke 
– das erste Mal habe ich Hanns Zischler in Wenders’ Roadmo-
vie-Klassiker IM LAUF DER ZEIT von 1970 gesehen.“

Da Erika als ehemalige Rallyefahrerin diejenige ist, die Thomas 
Mann in diesem Auto durch das Land fährt, musste Sandra Hüller 
lernen, wie man mit solch einem besonderen Fahrzeug umgeht: 
„Es gibt in Leipzig einen Mann, der in einem Oldtimer-Museum 
arbeitet und genau so einen Buick besitzt, wie ihn Thomas Mann 
gefahren hat. Er hat uns gestattet, damit das Fahren zu üben, was 
am Anfang ziemlich beängstigend war, weil dieses Auto so groß 
und schwer ist und ganz anders funktioniert als unsere heutigen 
Fahrzeuge. Man braucht dafür viel Kraft in den Armen, gleichzeitig 
ist es auch sehr empfindlich. Es ist ein wunderschönes Auto und 
ich bin sehr froh, dass wir die Gelegenheit bekamen zu lernen, wie 
man damit fährt.“

DIE REISE IN EINEM BUICK
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DIE NACHKRIEGSLANDSCHAFT

Da der Film in einer Zeit der Zerstörung und der Wieder-
geburt spielt, war es wichtig, dies vor der Kamera nachzubil-
den. Paweł Pawlikowski beschreibt es so: „Die Herausforde-
rung bestand darin, eine Welt in Trümmern zu erschaffen, in 
einer Welt, in der es keine Trümmer gibt. Also verbrachten 
wir viel Zeit damit, durch Niederschlesien zu reisen, jenen 
Teil Polens, der vor dem Zweiten Weltkrieg zu Deutschland 
gehörte und der über die passende Architektur verfügt. Wir 
fuhren monatelang umher und hielten Ausschau nach ver-
fallenen Gebäuden, Fabriken, Burgen…Mir war von Anfang 
an klar, dass wir den Zuschauer in diese Zeit und an diesen 
Ort versetzen mussten, ohne Archivaufnahmen zu verwen-
den. Deshalb habe ich diese lange Kamerafahrt konzipiert, in 
der Thomas und Erika in das zerstörte Frankfurt einfahren. 
In der Stadt Legnica fanden wir diese lange, heruntergekom-
mene Straße mit deutscher Architektur, und wir haben einen 
großen Teil des Budgets dafür verwendet, eine verwüstete 
Stadtlandschaft nachzubilden. Das war unser ‚Money Shot‘. 
Die Szene verdeutlicht, dass wir uns in einer Welt in Trüm-
mern befinden, die langsam wieder zum Leben erwacht. Die 
Produktionsdesigner haben großartige Arbeit geleistet. Die 
Statisten haben ebenfalls ihren Teil dazu beigetragen.“

Der Produktionsdesigner Marcel Sławiński weist auf den 

künstlerischen Ausdruck hin, der bei der Arbeit an Spielfil-
men im Gegensatz zu Dokumentarfilmen zum Tragen kommt. 
Er führt weiter aus:

„Wir drehen einen Spielfilm, keine Dokumentation. Dadurch 
kreieren wir für die Zuschauer nicht nur eine Illusion, die 
die historischen Fakten der damaligen Zeit und aus Thomas 
Manns Leben widerspiegelt, sondern wir schaffen auch einen 
emotionalen Raum und eine zeitlose Vision.“

Katarzyna Sobańska, die andere Hälfte des unzertrennlichen 
Produktionsdesigner-Duos, erinnert sich an ihr erstes Treffen 
mit Paweł Pawlikowski zu IDA: „Es wurde uns klar, dass die 
Zusammenarbeit mit ihm ganz anders werden würde als alles, 
was wir bisher getan haben. Er bezieht uns in diese offene 
Zusammenarbeit mit ein und sorgt dafür, dass wir immer 
weiter suchen und keinen Stein auf dem anderen lassen, bis 
er gefunden hat, was er braucht. Obwohl er aus dem Doku-
mentarfilm-Bereich kommt, sind Pawełs Sensibilität und seine 
Arbeitsweise die eines Poeten. Marcel und ich beschreiben 
unsere Zusammenarbeit mit ihm in etwa so, als würden wir 
versuchen, Bilder unter seinen Augenlidern hervorzuzie-
hen…“

Marcel ergänzt: „In der Praxis läuft es häufig so ab, dass wir 
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Paweł all diese Dinge zum Spielen geben und dann beginnt 
er, Sachen herauszunehmen und alles auf ein paar wesentliche 
Elemente zu reduzieren, ganz nach der Devise ‚weniger ist 
mehr’.“

Die Kostümbildnerin Ola Staszko hat für den Entwurf der 
Kostüme die Werke von Thomas Mann erneut gelesen, um 
ein besseres Verständnis davon zu bekommen, wer er war: 
„Auch wenn sein Werk nicht wirklich widerspiegelt, wie er 
sich gekleidet hat, war es gut, ein Gefühl für sein Umfeld zu 
bekommen. Ich habe mir Archivaufnahmen aus dem Jahr 1949 
und dem Nachkriegsdeutschland angesehen. Es war eine selt-
same Zeit, da das Land in zwei Länder aufgeteilt wurde, das 
eine vom Westen beeinflusst und das andere von der Sowjet-
union. Das war sehr spannend für mich als Polin, weil man die 
Dinge plötzlich aus einer ganz anderen Perspektive betrach-
tet.“

Darüber hinaus bedeutete Pawełs Entscheidung für Schwarz-
Weiß, dass Ola bei der Auswahl der Farben für die Kostüme 
auf die Kontraste achten musste: „Für die Kostümabteilung ist 
das etwas ganz anderes. Jedes Mal, wenn wir Schwarz-Weiß 
verwenden, lerne ich etwas daraus, denn natürlich neigen wir 
intuitiv dazu, an bestimmte Farben zu denken und mit einem 
bestimmten Farbspektrum zu arbeiten. Bei Schwarz-Weiß-Fil-
men geht es in erster Linie um den Kontrast, was bedeutet, 
dass man manchmal sehr ungewöhnliche Farben miteinander 

kombinieren muss, um das gewünschte Bild zu bekommen.“

Der Haarstylist und Maskenbildner Waldemar Pokromski hat 
zu Beginn seiner Recherchen für dieses Projekt authentische 
Unterlagen und Akten durchgesehen. Er erklärt: „Ich habe 
mir ziemlich viel Zeit genommen, um verschiedene Quellen 
durchzugehen. Genau wie Paweł war es mir wichtig, über den 
Vordergrund und die Darsteller hinauszuschauen und etwas 
zu vermitteln, das sich dahinter abspielt. Diese zweite Kulisse 
musste mit unseren Figuren koexistieren. Besonders in his-
torischen Filmen ist es wichtig, dass die Zuschauer wissen, 
in welcher Zeit sie sich befinden – das erreichen wir durch 
Make-Up und Kostüme. Wenn eine Figur eine Jacke aus den 
1940er-Jahren trägt, und eine passende Frisur, dann wissen 
wir genau, dass es um eine Geschichte aus der Nachkriegszeit 
geht.“

Waldemar hatte schon vorher mit Sandra Hüller zusammen-
gearbeitet, daher freute er sich, gemeinsam mit ihr und Paweł 
nun Erika Mann zum Leben zu erwecken. „Paweł und ich 
suchten nach dem entscheidenden Element für Sandras Look, 
denn wir waren alle daran gewöhnt, dass sie blond war, aber 
als Erika konnte sie nun einmal nicht blond sein. Wir spra-
chen darüber, ihr Haar zu färben, wogegen Sandra zunächst 
Einwände hatte, doch schließlich konnten wir uns auf eine 
dunklere Farbe einigen. Da der Film in Schwarz-Weiß gedreht 
wurde, musste ihr Haar nicht richtig schwarz sein – es reichte 

aus, dass es dunkelblond war, was im Film wie schwarz wirkte. 
Erika hatte zudem eine ziemlich außergewöhnliche Frisur, wie 
man auf Fotos und in Dokumentationen sehen kann, und es 
gelang uns, diese nachzugestalten.“

Paweł Pawlikowski arbeitete bei VATERLAND erneut mit 
dem Kameramann Łukasz Żal zusammen: „Łukasz ist der per-
fekte Partner. Wir gehen eine Art Symbiose ein und gestalten 
alle Einstellungen gemeinsam. Er bringt sich voll und ganz in 
den Prozess und die Ästhetik eines jeden Films ein, den er 
dreht. Er hat kein Ego, was selten ist in dieser Branche, son-
dern ganz viel positive Energie und Freude. Und wenn er in 
seinem Element ist, ist er nicht zu bremsen und kämpft bis 
zum bitteren Ende für das Bild, das wir haben wollen, auch 
wenn sich alles gegen uns wendet und ich schon versucht bin, 
aufzugeben und weiterzugehen.“

Der Einsatz von Schwarz-Weiß unterstreicht für Łukasz die 
Bescheidenheit und die Einfachheit des Filmemachens und 
der Geschichte: „Der Film spielt 1949 und wir wollten ihn 
eher wie eine Reportage, eine Dokumentation gestalten. Wir 
wollten die Kamera nicht ohne guten Grund bewegen. Wir 
setzen Bewegung ein, wenn es etwas Bedeutsames gibt. Wir 
wollten nicht, dass der Film in seiner Beleuchtung zu anspre-
chend wirkt – wir wollten diese Strenge beibehalten, die wir 
in den Fotografien von Thomas Mann aus der damaligen Zeit 
gesehen hatten.“

Seit er seine Karriere als Kameramann mitten in den Dreh-
arbeiten zu IDA begonnen hatte, nachdem der ursprüngliche 
Kameramann ausgestiegen war, arbeitet Łukasz mit Paweł 
zusammen. „Die Zusammenarbeit mit Paweł prägte meine 
Art, Filme zu drehen. Sie bereitet mir große kreative Freude, 
genau davon habe ich geträumt, als ich noch Student war. Ich 
hatte nie wirklich Interesse daran, schöne Bilder zu schaffen. 
Das Wichtigste war immer, bedeutsame Dinge darzustellen 
und dafür die richtige Form zu finden. Jeder Film mit Paweł ist 
eine erstaunliche Reise, auf der wir immer etwas Neues ent-
decken. Alle seine Filme sind eine Reflexion über das Leben 
– es gibt zwar eine Handlung, doch dahinter verbergen sich so 
viele universelle Themen und Ideen.“

Beim Ton arbeitete Paweł Pawlikowski am Set eng mit dem 
Tonmeister Tarn Willers zusammen und in der Postproduk-
tion mit dem leitenden Tonschnittmeister und Tonmischer 
Lars Ginzel, um die emotionale Kulisse für die Vater-Toch-
ter-Beziehung und die Welt des Jahres 1949 zu gestalten. Lars 
Ginzel war beeindruckt von der Musikalität in Pawełs Filmen. 
„Nicht nur die eigentlichen Musikstücke, von denen viele live 
am Set eingespielt wurden, sondern auch seine Szenen haben 
oft eine gewisse musikalische Qualität. Ein Großteil der Arbeit 
in der Ton-Postproduktion konzentrierte sich daher auf den 
Rhythmus und den Fluss der Szenen, um das Bild, den durch 
die Darbietungen der Schauspielerinnen und Schauspieler 
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vorgegebenen Rhythmus sowie den Schnitt zu unterstreichen. 
Durch die Verwendung des schmalen Academy Formats, die 
Bildkomposition und die sparsame Bewegung möchte Paweł 
das, was das Publikum sieht, beschränken. Vieles scheint 
außerhalb dieser Bildausschnitte zu passieren, wird nur ange-
deutet, also spielt der Ton zwangsläufig eine wichtige Rolle. 
Aber wir haben versucht, das in einer sehr unaufdringlichen, 
unsichtbaren Art und Weise umzusetzen. Den sowjetischen 
Checkpoint mit Personen- und Fahrzeugkontrollen zum 
Leben zu erwecken, oder die Kantine vor und nach den Öff-
nungszeiten, oder Goethes Haus mit seiner unheimlichen 
Stille und dem knarrenden Boden – das war genauso wichtig 
wie die Gestaltung der Störungen, die die interkontinentalen 
Telefonate unterbrachen. So echt sie sich anhören – all diese 
Geräusche wurden in der Postproduktion kreiert und sorg-
fältig gestaltet. Die meisten Menschenansammlungen muss-
ten komplett neu nachvertont werden, da die Statisten kein 
Deutsch sprachen. Auf diese Weise schufen wir Stimmungen, 
die von lebhaften Bankett-Besuchern, die tanzten und jubel-
ten, bis hin zu einer nah aufgenommenen, ruhigen, intimen 
Unterhaltung zwischen Erika und Betty an der Bar reichten.“
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DIE RÜCKKEHR INS HEIMATLAND

Für August Diehl beschreibt der Film VATERLAND die Unfä-
higkeit „etwas zu retten, das zum Verfallen verurteilt ist, 
und diese letzte Reise durch ein Land zu unternehmen, das 
gerade im Begriff ist, geteilt zu werden. Thomas Mann sieht, 
dass das Deutschland, das er kannte, in Trümmern liegt und 
unternimmt eine letzte Reise, um zu versuchen, es zu retten. 
Gleichzeitig sieht er, dass das unmöglich ist. Es geht um die 
Schönheit des Verfalls.“

Für Sandra Hüller geht es darum, sich angesichts von Wid-
rigkeiten zu behaupten und an seinen eigenen Gedanken und 
Ideen festzuhalten: „In dem Film geht es darum, eine Haltung 
gegenüber der Welt einzunehmen und wie man diese bewahrt 
und sich nicht von persönlichem Leid unterkriegen lässt. Wir 
leben in einer Zeit, in der nichts mehr wirklich wichtig zu 
sein scheint, und in der das Mindset, das wir bei Thomas und 
Erika sehen, offenbar verschwunden ist. Ich denke, der Film 
erinnert uns daran, dass es tatsächlich möglich ist, Rückgrat 
zu zeigen.“
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likum und Kritiker gleichermaßen und wurde u.a. mit dem 
Europäischen Filmpreis, dem Deutschen Filmpreis sowie dem 
Bayerischen Filmpreis geehrt. Der Film gewann zahlreiche 
internationale und nationale Filmpreise und eine Oscar-No-
minierung als Bester Fremdsprachiger Film. Es folgten Rollen 
in IN DEN GÄNGEN (2018) von Thomas Stuber, ICH BIN 
DEIN MENSCH (2021) von Maria Schrader sowie SISI UND 
ICH (2023), für den sie erneut für Frauke Finsterwalder vor 
der Kamera stand. 2023 war sie zudem mit zwei internati-
onal gefeierten Filmen beim Filmfestival in Cannes zu Gast 
– Jonathan Glazers zweifach Oscar-prämiertem THE ZONE 
OF INTEREST sowie ANATOMIE EINES FALLS von Justine 
Triet, der die Goldene Palme in Cannes gewann und Hüller 
eine Oscar-Nominierung sowie zahlreiche weitere Preise ein-
brachte. 2026 wurde sie für ihre Rolle in Markus Schleinzers 
Drama ROSE zum zweiten Mal mit dem Silbernen Bären bei 
der Berlinale ausgezeichnet. In DER ASTRONAUT – PRO-
JECT HAIL MARY (2026) übernahm sie ihre erste Rolle in 
einer großen Hollywood-Produktion. 2026 wird sie neben 
VATERLAND zudem als Ingeborg Bachmann im Dokudrama 
INGEBORG BACHMANN – JEMAND, DER EINMAL ICH 
WAR sowie in der Komödie DIGGER von Alejandro G. Iñár-
ritu zu sehen sein.

AUGUST DIEHL (Klaus Mann)

August Diehl studierte an der Hochschule für Schauspielkunst 
Ernst Busch in Berlin. Gleich seine erste Rolle als Hacker Karl 
Koch in Hans-Christian Schmids 23 – NICHTS IST SO WIE 
ES SCHEINT (1998) machte ihn deutschlandweit bekannt und 
brachte ihm den Deutschen Filmpreis in der Kategorie Bester 
Darsteller ein. Es folgten zahlreiche Auftritte in verschiedenen 
deutschen und europäischen Film- und Fernsehproduktionen, 
u.a. an der Seite von Daniel Brühl in WAS NÜTZT DIE LIEBE 
IN GEDANKEN (2004), neben Charlotte Gainsbourg und 
Pete Doherty in der französisch-deutsch-britischen Kopro-
duktion CONFESSION (2012) und in der Bestsellerverfilmung 
NACHTZUG NACH LISSABON (2013). Für die Darstellung 
des Protagonisten in Andres Veiels WER WENN NICHT 
WIR (2011) gewann Diehl den Preis als Bester Darsteller auf 
dem Europäischen Filmfestival von Sevilla. Mit seiner Rolle als 
SS-Sturmbannführer Dieter Hellstrom in Quentin Tarantinos

INGLOURIOUS BASTERDS (2009) schaffte August Diehl den 
Sprung nach Hollywood und war in den Folgejahren beispiels-
weise an der Seite von Angelina Jolie in SALT (2010) zu sehen. 
2017 übernahm Diehl die viel beachtete Hauptrolle in DER 
JUNGE KARL MARX von Raoul Peck. 2019 arbeitete er mit 
Terrence Malick für EIN VERBORGENES LEBEN zusammen, 
der im Wettbewerb der Internationalen Filmfestspiele von 
Cannes uraufgeführt und von der Kritik äußerst positiv rezi-

VOR DER KAMERA

HANNS ZISCHLER (Thomas Mann)

Seit den 1970er Jahren ist Hanns Zischler in unzähligen deut-
schen Film- und Fernsehproduktionen zu sehen, u.a. von Regis-
seuren wie Wim Wenders, Peter Handke, Peter Lilienthal und 
Rudolf Thome (mit dem er insgesamt acht Spielfilme drehte).

Einem breiteren deutschen Publikum wurde der in Nürnberg 
geborene Schauspieler 1976 in IM LAUF DER ZEIT von Wim 
Wenders bekannt. 2000 erhielt er zusammen mit dem Schau-
spiel-Ensemble für PARADISO – SIEBEN TAGE MIT SIEBEN 
FRAUEN den Silbernen Bären der Berlinale für die Heraus-
ragende Leistung. Zischler arbeitete auch für viele interna-
tionale Produktionen, u.a. von Filmemachern wie Claude 
Chabrol, Andrew Birkin und István Szabó. 2005 spielte er die 
Rolle des Mossad-Agenten Hans in Steven Spielbergs MÜN-
CHEN. Es folgten Filme wie TAGE DES ZORNS (2008) von 
Ole Christian Madsen, IM WINTER EIN JAHR (2008) von 
Caroline Link, HILDE (2009) von Kai Wessel, Helmut Dietls 
ZETTL (2012) und DIE WOLKEN VON SILS MARIA (2014) 
von Olivier Assayas. In den letzten Jahren war er u.a. in 
SERVUS PAPA – SEE YOU IN HELL von Christopher Roth, 
DIE THEORIE VON ALLEM (2023) von Timm Kröger sowie 
CRANKO (2024) von Joachim Lang zu sehen.

Neben seiner Arbeit als Schauspieler ist Hanns Zischler auch 

als Autor, Erzähler, Fotograf und Editor tätig. 2020 wurde 
sein Debütroman „Der zerrissene Brief“ veröffentlicht, 2025 
erschien sein Essay „Der Bleistift“.

SANDRA HÜLLER (Erika Mann)

Sandra Hüller gehört zu den renommiertesten deutschen 
Schauspielerinnen der Gegenwart und beeindruckt in unter-
schiedlichsten Rollen mit intensiven Darstellungen und starker 
emotionaler Präsenz. Sie begann ihre Schauspielkarriere am 
Theaterhaus Jena, nachdem sie ihr Studium an der Hochschule 
für Schauspielkunst Ernst Busch in Berlin abgeschlossen hatte. 
Sie stand seither auf zahlreichen angesehenen Bühnen im 
gesamten deutschsprachigen Raum und wurde für ihre The-
aterrollen mehrfach ausgezeichnet.

Bereits ihre erste große Filmrolle in Hans-Christian Schmids 
REQUIEM (2006) brachte ihr den Bayerischen Filmpreis, 
den Deutschen Filmpreis und den Silbernen Bären bei den 
Internationalen Filmfestspielen Berlin ein. Auch für ihre Dar-
stellungen in Nanouk Leopolds BROWNIAN MOVEMENT 
(2010), Jan Schomburgs ÜBER UNS DAS ALL (2011) und 
Frauke Finsterwalders FINSTERWORLD (2014) erhielt sie 
mehrere Filmpreise. In der Hauptrolle in Maren Ades Kult-
film TONI ERDMANN (2016) begeisterte Sandra Hüller Pub-
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piert wurde. 2024 spielte er in DER MEISTER UND MARGA-
RITA und BONHOEFFER. 2025 übernahm er die Titelrolle 
in Kirill Serebrennikovs DAS VERSCHWINDEN DES JOSEF 
MENGELE, für die er den Deutschen Filmpreis erhielt. Dem-
nächst wird er an der Seite von Gillian Anderson und Daniel 
Brühl in der Netflix-Miniserie „The Boys from Brazil“ zu sehen 
sein, Peter Morgans Adaption des Romans von Ira Levin.

Neben seinen Filmauftritten steht August Diehl seit vielen 
Jahren auf den deutschsprachigen Theaterbühnen, u.a. Berlin, 
Wien, Salzburg u.v.m.

DEVID STRIESOW (Johannes R. Becher)

Der mehrfach ausgezeichnete Schauspieler Devid Striesow 
absolvierte seine Ausbildung an der Berliner Hochschule 
für Schauspielkunst Ernst Busch. Danach war er u. a. am 
Deutschen Schauspielhaus Hamburg und am Düsseldorfer 
Schauspielhaus unter Jürgen Gosch engagiert.  Durch zahl-
reiche Rollen in Film und Fernsehen wurde Striesow einem 
breiten Publikum bekannt.  Nach einigen Fernsehprodukti-
onen gab er in KALT IST DER ABENDHAUCH (2000) von 
Rainer Kaufmann sein Kinodebüt. 2003 erhielt er für seine 
Rolle in Hans Christian Schmids LICHTER eine Nominierung 
für den Deutschen Filmpreis. Für seine Darstellung in dem 
Oscar-prämierten Drama DIE FÄLSCHER (2007) von Stefan 
Ruzowitzky gewann er den Deutschen Schauspielpreis. Es 

folgten Rollen in erfolgreichen Kinofilmen wie YELLA (2007) 
von Christian Petzold, DREI (2010) von Tom Tykwer, ICH 
BIN DANN MAL WEG (2015) von Julia von Hein sowie dem 
mehrfach ausgezeichneten IM WESTEN NICHTS NEUES 
(2022) von Edward Berger. Er übernahm zudem Rollen in zahl-
reichen Fernsehfilmen und -serien wie „Tatort“ (2013 – 2019) 
und „Schwartz & Schwartz“ (seit 2018). 2024 verkörperte er 
Johann Sebastian Bach in der ARD-Produktion „Bach – Ein 
Weihnachtswunder“. Im Kino war er zuletzt in Simon Verhoe-
vens ACH DIESE LÜCKE, DIESE ENTSETZLICHE LÜCKE zu 
sehen, der in drei Kategorien mit dem Deutschen Filmpreis 
ausgezeichnet wurde.
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HINTER DER KAMERA

HENK HANDLOEGTEN (Drehbuch, Co-Autor)

Henk Handloegten schloss 2000 sein Studium an der Deut-
schen Film- und Fernsehakademie ab. Bereits für seinen 
Debütfilm PAUL IS DEAD (2000) erhielt er mehrere Auszeich-
nungen. Danach führte er Regie bei erfolgreichen Spielfilmen 
wie LIEGEN LERNEN (2003) und FENSTER ZUM SOMMER 
(2011). Darüber hinaus war er Co-Autor bei den Drehbü-
chern zu GOODBYE LENIN! (2003) und WAS NÜTZT DIE 
LIEBE IN GEDANKEN (2004). Neben Achim von Borries und 
Tom Tykwer ist er zudem Showrunner, Regisseur und Dreh-
buchautor aller fünf Staffeln von „Babylon Berlin“. Im Herbst 
wird die letzte Staffel der international erfolgreichen Serie 
weltweit ausgestrahlt.

ŁUKASZ ŻAL (Kamera)

Łukasz Żal arbeitete bereits bei IDA (2013) und COLD WAR 
– DER BREITENGRAD DER LIEBE (2018) mit Paweł Pawli-
kowski zusammen und erhielt für beide Filme eine Oscar-No-
minierung. Darüber hinaus wurde er mit dem ASC Award und 
dem Silver Frog Award bei Camerimage geehrt. 2023 arbei-
tete er für Jonathan Glazer an THE ZONE OF INTEREST, der 
den Grand Prix in Cannes gewann sowie 2024 mit dem Oscar 
als Bester Fremdsprachiger Film ausgezeichnet wurde. Zu 

seinen weiteren Spielfilmen zählen u.a. EFTERSKALV (2015), 
AN DER GRENZE (2016), DOVLATOV (2018) und I’M THIN-
KING OF ENDING THINGS (2020), der Dokumentarfilm 
IKONA (2016) sowie der Animationsfilm LOVING VINCENT 
(2017). Sein jüngster Film HAMNET unter der Regie von Chloé 
Zhao gewann den People’s Choice Award beim TIFF 2025, 
den Golden Globe für den Besten Kinofilm – Drama und den 
BAFTA für den Herausragendsten Britischen Film. Der Film 
erhielt zudem eine Nominierung für den Golden Frog beim 
Camerimage 2025 und wurde bei der 98. Oscar-Verleihung 
für acht Oscars nominiert.

Łukasz Żal ist Mitglied der Academy of Motion Picture Arts 
and Sciences, der Europäischen Filmakademie und der Polish 
Society of Cinematographers. Er ist Absolvent der Filmhoch-
schule Łódź.

KATARZYNA SOBAŃSKA & MARCEL SŁAWIŃSKI 
(Szenenbild)

Marcel Sławiński und Katarzyna Sobańska bilden eines der 
bedeutendsten Künstlerduos im Bereich der Bühnenbild-
gestaltung im polnischen Film und Theater. Sie arbeiten seit 
2008 zusammen. Zu ihren Filmproduktionen zählen einige 
der bedeutendsten Werke des polnischen Kinos der letz-

ten Jahre. 2015 übernahmen sie die Bildgestaltung für den 
Film IDA von Paweł Pawlikowski, der einen Oscar als Bester 
Fremdsprachiger Film gewann. Zu ihren weiteren Arbeiten 
gehören CHOPIN, CHOPIN! (2025) von Michał Kwieciński, 
THE HATER (2020) von Jan Komasa und COLD WAR – DER 
BREITENGRAD DER LIEBE (2018) von Paweł Pawlikowski. 
2011 arbeiteten sie an IN DARKNESS von Agnieszka Holland, 
der für den Oscar als Bester Fremdsprachiger Film nominiert 
wurde. Seit 2019 sind die beiden Mitglieder der Academy of 
Motion Picture Arts and Sciences sowie der Gilde der Pro-
duktionsdesigner der Akademie (Polen). Zudem leiten sie 
gemeinsam den Fachbereich Bühnenbild an der Akademie der 
Bildenden Künste in Katowice.

PIOTR WÓJCIK (Schnitt)

Der 1993 geborene polnische Filmschnittmeister Piotr Wójcik 
hat einen Abschluss der Polnischen Nationalen Schule für 
Film, Fernsehen und Theater in Łódź. Er ist Mitglied der Polni-
schen Filmakademie, der Europäischen Filmakademie und des 
Polnischen Verbandes der Filmschnittmeister. Gemeinsam mit 
Bartłomiej Piasek bildet er das Schnitt-Duo Piasek & Wójcik. 
Für sein herausragendes Schaffen wurde er mit zahlreichen 
Auszeichnungen geehrt, darunter beim Polnischen Spielfilm-

festival in Gdynia, beim Internationalen Dokumentarfilmfesti-
val DOKER in Moskau, mit dem Juliusz-Machulski-Preis sowie 
beim Koszalin Film Debut Festival Młodzi i Film. Darüber 
hinaus wurde er dreimal für den „Eagles“-Preis nominiert – 
den Preis der Polnischen Filmakademie für den Besten Schnitt. 
Er erhielt Stipendien des Ministeriums für Kultur und nationa-
les Erbe (2018, 2022) sowie das „Młoda Polska“-Stipendium 
(2024). Für seine Verdienste um die Filmindustrie wurde er 
mit dem Preis des Marschalls der Woiwodschaft Schlesien für 
junge Künstler ausgezeichnet.

LARS GINZEL (Ton)

Der deutsche Tonmeister Lars Ginzel wurde mit einem BAFTA 
ausgezeichnet und für den Oscar nominiert. Er ist bekannt für 
die Tonmischung von Edward Bergers IM WESTEN NICHTS 
NEUES (2022), für die er für den CAS-Award nominiert 
wurde und den renommierten AMPS-Award erhielt. Im 
Laufe seiner Karriere arbeitete er weltweit an einer Viel-
zahl von Projekten aus verschiedensten Genres. Zu seinem 
Werk zählen Filme wie CLOUD ATLAS (2012) von den 
Wachowskis und Tom Tykwer, THE CAVE (2019) von Feras 
Fayyad, der Oscar-prämierte EINE FANTASTISCHE FRAU 
(2017) von Sebastián Lelio sowie der Gewinner der Golde-
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nen Palme WINTERSCHLAF (2014) von Nuri Bilge Ceylan. 
2024 arbeitete er an MARIA von Pablo Larain und APRIL von 
Dea Kulumbegashvili. Zu seinen jüngsten Filmen zählen THE 
VOICE OF HIND RAJAB (2025) von Kaouther Ben Hania, 
THE WAVE von Sebastián Lelio, der 2025 in Cannes Premiere 
feierte, sowie Volker Schlöndorffs HEIMSUCHUNG – EINE 
JAHRHUNDERTGESCHICHTE, der 2026 ebenfalls in Cannes 
präsentiert wurde.

TARN WILLERS (Ton)

Der mehrfach ausgezeichnete Tonmeister Tarn Willers absol-
vierte seine Ausbildung an der britischen National Film and 
Television School, bevor er seine Karriere im Filmgeschäft 
begann. Zu Beginn seiner Karriere als Tonmeister arbeitete 
er an COMES A BRIGHT DAY (2012) unter der Regie von 
Simon Aboud, an Rowan Athales WASTELAND (2012) sowie 
an der Fernsehserie „New Blood“ (2016). Zu Tarns weite-
ren Arbeiten zählen Rupert Jones’ KALEIDOSCOPE (2016), 
Simon Birds MEIN ETWAS ANDERER FLORIDA SOMMER 
(2019) und STARVE ACRE (2023) unter der Regie von Daniel 
Kokotajlo. Tarn leitete das Tonteam bei Jonathan Glazers THE 
ZONE OF INTEREST (2023), für den er einen Oscar, einen 
Europäischen Filmpreis und einen BAFTA für den Besten Ton 
erhielt. 2024 arbeitete er an einem weiteren Oscar-Gewin-
ner, A REAL PAIN von Jesse Eisenberg. 2025 war Willers an 

mehreren Projekten beteiligt: Aidan Zamiris THE MOMENT 
mit Charli XCX, Rowan Athales GIANT, Tomasz Jurkiewicz’ 
SKARBEK sowie KÖLN 75 von Ido Fluk.

ALEKSANDRA „OLA“ STASZKO (Kostümbild)

Aleksandra „Ola“ Staszko ist eine polnische Kostümbildne-
rin, die bereits an über 30 Spielfilmen und Fernsehprodukti-
onen mitwirkte. Sowohl beim Oscar-prämierten IDA (2013) 
als auch bei COLD WAR – DER BREITENGRAD DER LIEBE 
(2018) arbeitete sie mit Paweł Pawlikowski zusammen. Sie stu-
dierte Sozialwissenschaften an der Universität Warschau und 
Kunst an der Gerrit Rietveld Akademie in Amsterdam. Sie 
erhielt den Preis für das Beste Kostümbild beim Filmfestival 
in Gdynia und nahm bei Berlinale Talents teil. Darüber hinaus 
ist sie Mitglied der European Film Academy, der Polnischen 
Filmakademie und der Academy of Motion Picture Arts and 
Sciences.

WALDEMAR POKROMSKI (Hair & Make up)

Der renommierte Make-Up-Artist Waldemar Pokromski 
blickt auf eine 40-jährige Karriere zurück und gehört ver-
mutlich zu den polnischen Künstlern, die an den meisten 
Oscar-nominierten Produktionen mitgewirkt haben. Mögli-
cherweise steht er nur Janusz Kamiński, dem Stammkamera-

mann von Steven Spielberg, nach. Die beiden haben gemein-
sam am Set von SCHINDLERS LISTE zusammengearbeitet, 
der 1994 mit sieben Oscars ausgezeichnet wurde. Pokromski 
war Maskenbildner für DIE NEUN PFORTEN (1999) und DER 
PIANIST (2002) und arbeitete mehrmals mit Michael Haneke 
zusammen, u.a. bei DIE KLAVIERSPIELERIN (2001) und DAS 
WEISSE BAND (2009), für dessen Maskenbild er mit dem 
Deutschen Filmpreis sowie weiteren Preisen geehrt wurde. 
2008 arbeitete er an Stefan Ruzowitzkys DIE FÄLSCHER, der 
den Oscar für den Besten Fremdsprachigen Film gewann, und 
auch an Andrzeij Wajdas KATYŃ, der ebenfalls für diesen 
Preis nominiert war. In den letzten Jahren arbeitete er mit 
Regisseuren wie Oliver Stone (SNOWDEN, 2016), Anthony 
und Joe Russo (THE FIRST AVENGER: CIVIL WAR, 2016), 
Marie Noelle (MARIE CURIE, 2016), Duncan Jones (MUTE, 
2018), Małgorzata Szumowska (DIE MASKE, 2018) und Ter-
rence Malick (EIN VERBORGENES LEBEN, 2019). 2018 war 
er im Team von COLD WAR – DER BREITENGRAD DER 
LIEBE von Paweł Pawlikowski. Beim 22. Polish Film Festival in 
Chicago wurde er mit dem „Wings“-Preis „für Verdienste um 
die Filmkunst über die Grenzen Polens hinaus“ ausgezeichnet. 
Pokromski wurde zudem für eine Reihe renommierter Film-
preise nominiert, darunter den BAFTA (SCHINDLERS LISTE) 
und den Prix d’Excellence (DER BAADER MEINHOF KOM-
PLEX). 2022 gewann er den polnischen Filmpreis „Orzeł“ für 
das Make-up in MAGNEZJA.



MUBI AND OUR FILMS PRESENT AN OUR FILMS   EXTREME EMOTIONS   NINE HOURS AND CHAPTER 2 PRODUCTION   

IN COLLABORATION WITH CIRCLE ONE   APOCALYPSO PICTURES   IPR.VC   ENTOURAGE PICTURES  A POLISH FILM INSTITUTE CO-FINANCED PRODUCTION    

PROJECT REALIZED WITH THE SUPPORT OF THE ITALIAN FUND FOR THE DEVELOPMENT OF CINEMA AND AUDIOVISUAL INVESTMENTS  WITH THE SUPPORT OF EURIMAGES – COUNCIL OF EUROPE   
MITTELDEUTSCHE MEDIENFÖRDERUNG   HESSEN FILM & MEDIEN   MEDIENBOARD BERLIN-BRANDENBURG  IN CO-PRODUCTION WITH CANAL+ POLSKA S.A.    

WROCLAW FEATURE FILM STUDIO   LOWER SILESIA FILM CENTRE   SILESIA FILM INSTITUTION   ARTE FRANCE CINÉMA   PATHÉ   
CO-FINANCED BY THE MINISTER OF CULTURE AND NATIONAL HERITAGE OF THE REPUBLIC OF POLAND   LOWER SILESIA AND WROCŁAW FILM FUND  

THROUGH THE FUNDS OF THE LOWER SILESIA VOIVODESHIP AND THE MUNICIPALITY OF WROCŁAW   SILESIA FILM INSTITUTION THROUGH THE SILESIA FILM FUND   
FINANCED BY THE SILESIAN VOIVODESHIP  WITH THE PARTICIPATION OF ARTE   BAYERISCHER RUNDFUNK   

STARRING SANDRA HÜLLER   HANNS ZISCHLER   AUGUST DIEHL  SCREENPLAY PAWEŁ PAWLIKOWSKI   HENK HANDLOEGTEN  CINEMATOGRAPHY ŁUKASZ ŻAL   
EDITING PAWEŁ PAWLIKOWSKI   PIOTR WÓJCIK PSM  PRODUCTION DESIGN KATARZYNA SOBAŃSKA & MARCEL SŁAWIŃSKI  COSTUMES ALEKSANDRA STASZKO   

HAIR & MAKE-UP WALDEMAR POKROMSKI  CASTING BY NINA HAUN   MAGDALENA SZWARCBART   KAREN LINDSAY STEWART  SOUND LARS GINZEL   TARN WILLERS   
LINE PRODUCER TOMASZ MORAWSKI  EXECUTIVE PRODUCERS EFE CAKAREL   MICHAEL WEBER   VIOLA FÜGEN   ANDREA SCARSO   TIMO ARGILLANDER   OGNJEN DIZDAREVIC    

ILARIA ZAZZARO   LUKE RIVETT   MATTHIEU PRADA   JULIEN DELAJOUX   MATTHIAS NICODEME  PRODUCED BY LORENZO GANGAROSSA FOR CIRCLE ONE    
DIMITRI RASSAM FOR CHAPTER 2   EDWARD BERGER & JEANNE TREMSAL FOR NINE HOURS   EWA PUSZCZYŃSKA FOR EXTREME EMOTIONS    

MARIO GIANANI & LORENZO MIELI FOR OUR FILMS  A FILM BY PAWEŁ PAWLIKOWSKI “FATHERLAND”




